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Raum einer ſechstheiligen 


Nr. 370. Mittag Ausgabe. 
Deutſchland. 


Berlin, 9. Auguſt. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Dber-Stener: Suipeclor, Steuer⸗Rath Stock zu Hannover den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Ober⸗Amtsrichter Pfafferott 
85 Peine den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Vorſitzenden der 
andelskammer zu Minden, Kaufmann Julius Mummenhoff zu Bad 
Oeynhauſen im Kreiſe Minden, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; 
dem Hausvater Oberſchmidt beim Rettungshauſe für derwahrloſte Knaben 

u Schladen, Amts Wöltingerode, den Adler der Inhaber des Königlichen 
aug⸗Ordens von Ho Ange verliehen. 

Se. Majeität der Kaiſer hat im Namen des Deutſchen Reichs die von 
dem Biſchof * Straßburg vorgenommene Ernennung des Hilfspfarrers 
ur Kieffer in Graſſendorf zum Pfarrer in Andlau, Bezirk Unter⸗Elſaß, 

eſtätigt. 


Otto Jahn zum Oberlehrer genehmigt worden. 
erlin, 9. August. [Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] 
iſt heute früh in Schloß Babelsberg eingetroffen und von den dienſt⸗ 
thuenden Hofſtaaten empfangen worden. 

[Se. Königliche Hoheit der Prinz Georg] iſt am 7. d. 
Mts. zu einer mehrwöchentlichen Kur in Ems eingetroffen. 

i eeichsanz.) 
Gewinn⸗Liſte der 2. Klaſſe 154. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht don Engel Nachfolger, Friedrichſtr. 168, 


; ohne Gewähr. 8 

Nur die Gewinne über 90 Mark ſind den betreffenden Nummern in 
g Parentheſe beigefügt.) 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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= Berlin, 9. Auguſt. [Die Juſtizgeſetze. — Die Patent: 
Geſetzgebung. — Die Wahltermine.] Der Reichskanzler hat 


nunmehr dem Bundesrathe die Beſchlüſſe der Juſtizcommiſſion des 


Reichstages über die Juſtizgeſetze in zweiter Leſung übermittelt, und 


zwar in einem Schreiben, in welchem es heißt: „Der Bundesrath hat 


in ſeiner Sitzung vom 27. April d. J. die Beſchlüſſe, welche die mit 
Vorberathung der Entwürfe eines Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes, einer 
Civilproceßordnung und einer Strafproceßordnung, ſowie der zuge⸗ 
hörigen Einführungsgeſetze beauftragte Commiſſtond des Reichstages in 
erſter Leſung gefaßt hatte, der 1 und Beſchlußfaſſung unter⸗ 
zogen. Nachdem von der Commiſſion die zweite Leſung der Geſetze 
beendigt iſt, beehrt ſich der Reichskanzler, dem Bundesrathe eine 
Ueberſicht vorzulegen, aus welcher hervorgeht, in wie weit die Be⸗ 


züglich der Handelsgerichte um 10, des Einführungsgeſetzes zur Ge⸗ 
richtsverſaſſung um 9, der Civilprozeßordnung um 31, des hierzu ge⸗ 
hörigen Theils der Handelsgerichte um 5 ſund des Einführungsgeſetzes 
um 9 Punkte. Dagegen iſt hinſichtlich der Strafprozeßordnung ein 
Einverſtändniß herbeizuführen über 120 Punkte und des Einführungs⸗ 
geſetzes dazu über 3 Punkte. — Bei dem Reichskanzleramte ſind Pe⸗ 
titionen und Eingaben in Bezug auf die Patentgeſetzgebung in letzter 
Zeit ſehr zahlreich eingelaufen, welche Bose wahrſcheinlich der Enquete⸗ 
Commiſſion für das Patentgeſetz überwieſen werden. Der „deutſche 
Patentſchutzverein“ hat einen vollſtändigen Geſetzentwurf mit eingehen⸗ 
den Motiven eingereicht, worin fünfzehnjährige Dauer der Pa⸗ 
tente, Beſteuerung derſelben, amtliche Veröffentlichung und Ver⸗ 
pflichtung der Patent⸗Inhaber auf Geſtattung ihrer Erfindung 
gegen angemeſſene Entſchädigung ge fordert wird. Faſt alle Eingaben 
erblicken in der Einführung eines guten Patentgeſetzes ein Haupimittel, 
die geſunkene deutſche Induſtrie wieder zu heben, indem ſie ſich auf 
das bekannte Urtheil des Proſeſſors Reuleaux über die deutſche In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung in Philadelphia berufen. Die Eingaben verlangen 


) | meift einen Anſchluß der deutſchen Patentgeſetzgebung an jene Englands 


und Nordamerikas. — Der Veröffentlichung der vielfach verbreitet ge⸗ 
weſenen Gerüchte über die Wahltermine, hat man es unſtreitig zu 
danken, daß jetzt die „Prov.⸗Corr.“ einige Klarheit in die Dispoſitiouen 
gebracht hat. Wir erfahren, daß dieſe Termine vor der Abreiſe des 
Fürſten Bismarck geplant worden und es ſcheint, daß in dem geſtrigen 
Miniſterrathe über die Veröffentlichung der Dispositionen Beſchluß ge⸗ 
faßt worden iſt. In bundesräthlichen Kreiſen hält man daran feſt, 
daß die Herbſtſeſſion des Reichstages höchſtens 5 Wochen währen ſollte. 
Wenn aber am 8. Januar der neue Landtag und im Februar der 
neue Reichstag eröffnet werden ſoll, fo wird ſich, vielleicht empfindlicher 
als in früheren Jahren, ein Zuſammenarbeiten beider parlamentariſcher 
Körperſchaften kaum vermeiden laſſen. 

(Die Domherren von Naumburg! können jetzt kein Capitel 


mehr halten. Ihre Zahl war, da keine Stelle mehr neu beſetzt wer⸗ 


den durfte, feit Jahren auf drei reducirt, die ſich in die reichen Reve⸗ 
nüen theilten. Nun iſt am 29. Juli der Dritte im Bunde, der 
Senior und Cantor des Domſtifts, ſächſ. Geh. Reg.⸗Rath v. Oppel 
in Dresden geſtorben und es bleiben nur noch die beiden preußiſchen 
Herrenhausmitglieder Dompropſt Geh. Juſtizrath v. Rabenau, der 
heute ſeinen 81. Geburtstag ſeiert, und Domdechant Graf v. Werthern⸗ 
Beichlingen, der bald 82 Jahre alt wird, übrig. Nach ihrem Tode 
dienen die freigewordenen Gelder zu Kirchen⸗ und Schulzwecken. 


[dm Seien ce gegen Mattner] und Genofien tragen 
wir unſerem Bericht noch nach, daß gegen 2 Uhr die Verhandlungen wieder 
aufgenommen wurden und insbeſondere das Zeugenverhoͤr fortgeſetzt wurde. 
Ueber den Werth des Gutes Heſſenwinkel und des Schloſſes Freiburg diver⸗ 
girten die Ausſagen derart, daß der Staatsanwalt eine genauere Prüfung 
der Eintragungen durch die Grund bu 
Die Vertheidiger widerſprachen jedoch und auch der Gerichtshof lehnte den 
Antrag ab. Buchhalter Baumgärtner von der Deutſchen Handelsban 
bekundet, daß Biermann im Laufe des Jahres 1875 en Actien 8 
und gekauft hat. Procuriſt Tegener, früher in Dienſten bei Krafft, mu 
zugeben, daß er feinem früheren Chef, eben dem dritten Angeklagten, 


eitun 


3. 904 5185 75,019]: 


cher der genannten Orte beantragte. 
lden Neuwahlen zur erſten paxrlamentariſchen Körperſchaft der deutſchen 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 10. Auguſt 1876. x i 


geitattet hat, auf feinen Namen (des Tegener) Actien zu kaufen. Fabriknñ : 
director Böhrer, früheres Aufſichtsrathsmitglied der Immobilienbank, Onkel 
des Angeklagten Biermann, giebt an, daß er über die Lage der Geſellſchaft 

nichts anzugeben vermag, und erinnert ſich, daß er einmal im Auftrage ſeines 
Neffen, des Angeklagten Biermann, Immobilien⸗Bank⸗Actien verkauft habe, 
ſonſt weiß er noch anzugeben, daß die Immobilien⸗Bank auch Terrain par⸗ 

cellirt und verkauft hat. Er, der Zeuge ſelbſt, hat eine Fläche, die Qug⸗ 

dratruthe zu 18% Thlr. gekauft. — Die Sitzung ſchließt um 75 Uhr Nach⸗ 

mitta 8. 4 e 
[Strandungen.] Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Im Mai d. J. hatten 
die Bark „Traviata“ aus Blankeneſe, der Schooner „Auguſte Reimers 
ebendaher, die Bark „Wilhelm“ aus Kiel und die Bark „Sudan“ aus Ham⸗ 

burg das Unglück, in Folge eines Taifuns in den Gewäſſern Formoſas zu ſtranden. 
Die Küſten dieſer Inſel genoſſen bisher eines beſonders ſchlechten Rufes 
wegen der von ihnen aus unbeſtraft betriebenen Strandräubereien. 

den gegenwärtigen Strandungsfällen ſind derartige Räubereien erfreulicher 
Weiſe nicht n Sr. Majeſtät Schiff „Ariadne“ war für den Fall, Be 
daß ſich ein militärischer Sans der deutſchen Intereſſen nothwendig erwei⸗ 010 
fen würde, jofort von Hongkong nach Formoſa geeilt. Inzwiſchen war bee 
reits von den betreffenden einheimiſchen Behörden durch Sntfendung von 
Militär an die einzelnen Unglücksſtätten für die Sicherheit des Schiffsguts 
gegen Räubereien, theilweiſe auch für deſſen gewiſſenhafte Bergung in an⸗ 
erkennenswerther Weiſe Vorſorge getroffen worden. Das Schiff „Sudan“ 
iſt vollſtändig verloren gegangen, von der „Traviata“ nur die aus Contane 
ten beſtehende Ladung gerettet worden. Die Bark „Wilhelm“ und der 
Schooner „Auguſte Reimers“ wurden condemnirt und verkauft. Verluſte 
von Menſchenleben ſind nicht zu beklagen geweſen. — Es ſcheint ſonach die 
Hoffnung begründet, daß die mit dem deutſchen Schiffe „Anna“ gemachten 
Erfahrungen ſich nicht wiederholen, vielmehr die durch dieſen Fall herbei⸗ 75 
geführten eingehenden ie Schu d und deren erwünſchte Erledigung für 

deutſche und andere Schiffe Schutz gegen Seeräuberei und Schlimmeres in 2 


jenen Gewäſſern erwirkt haben. 3 
[Der Papſt] hat an den früheren 
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Paderborn, 8. Auguſt. 
Biſchof Martin folgendes Breve gerichtet: 


Pap 05 Pius IX. 

Ehrwürdiger Bruder, Gruß und apoſtoliſchen Segen. 
Wenn nach dem Ausſpruch des Apoſtels ſeit den älteſten bare jene, die 
durch den Glauben Gerechtigkeit wirkten, geprüft worden ſind und das 
Schwerſte erduldeten, umherirrten in Mangel, bedrängt und mißhandelt, 
dann darfſt du, ehrwürdiger Bruder, in der What dich freuen, weil in deinem 
Schickſal das Bild der Gerechten ſich ausprägt, und zwar jener, welche die 
geataifung nicht annahmen, um eine herrlichere Auferſtehung zu erlangen. 

arum wünſchen Wir dir vielmehr Glück zu deinem Looſe, als daß Wir es 
betrauern, und dies um jo mehr, weil du durch ſolchen Starkmuth nicht 
blos deine und deines Amtes Würde wahreſt, ſondern auch für das Heil 
der dir anvertrauten Heerde Sorge zu tragen fortfährſt. Wir freuen uns 
aber, daß du reichliche Früchte hiervon 2 der Treue und Liebe deines 
Clerus und deines Volkes, ſowie in jener — — mit welcher ſie die 
Bedrängniſſe ertragen und die Reinheit ihres Glaubens und die Bewahrung 
der Einheit über alles ſetzen. Ein herrliches Zeugniß dafür ſehen Wir in 
der Beſorgniß, von welcher dein Clerus mit dir für die Fried der Jugend 
erfüllt iſt, und in dem von ihm gefaßten und von dir gebilligten Wan, * 
wonach die von der weltlichen Gewalt einſeitig angeſtellken Lehrer ange⸗ 
halten werden ſollen, ihren . gegen die Kirche zu beweiſen und die 
geſunde Lehre du ort und Beiſpiel vorzutragen. Freilich bedarf es 
einer mehr als gewöhnlichen Kraft, um dies auszuführen, und nicht geringerer 


eſtigkeit, um die I entgegenſtellenden N iten zu überwinden; allein 
w 
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ott, der dieſen Plan eingegeben, wird ohne Zweifel auch die nothwendige 
Kraft verleihen, ihn durchzuführen 0 
Empfange unterdeß den apoſtoliſchen Segen, den wir als Unterpfand der 
göttlichen Huld und als Zeichen Unſeres vorzüglichen Wohlwollens dir, ehr⸗ 
würdiger Bruder, und deinem ganzen Clerus und Volk voll Liebe ertheilen. 
Gegeben zu Rom bei St. Peter, den 31. Juli 1876, im 31. Nahe Unſeres 
Pontificates. Pius IX., Papſt. 5 
Bayreuth, 9. Auguſt. [König Ludwig von Baiern] wird 
heute Nacht /½1 Uhr von hier nach Hohenſchwangau zurückkehren. 5 
Bayreuth, 9. Auguſt. [Der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Braſilien] haben, wie die „Oberfränkiſche Zeitung“ meldet, 
ihre Ankunft hier für Sonnabend den 12. d. angezeigt. a 


München, 8. Auguſt. [Die liberalen Abgeordneten des 
bairiſchen Landtages! veröſſentlichen folgende Zuſchrift: er 
ER An unſere Wähler! 5 
„Als die liberalen Volksvertreter Baierns vor mehr als Jahres⸗ 
friſt über die Reſultate des damals zum Schluſſe neigenden Landtages ge⸗ 
meinſam einen kurzen Bericht erſtatteten, war es möglich, neben manchen 
wenig erfreulichen Thatſachen des inneren Staatslebens von der in jenen 
Zeitraum r durch die geeinigte Kraft der Nation vollbrachten glors 
reichen Aufrichtung des Deutſchen Reiches und von dem Antheile, den Baiern 
daran genommen, mit Stolz und Dankbarkeit zu reden. Ein Rückblick 
auf die e ee welche heute ſchließt, bietet ſolche Lichtpunkte 
nicht. Die kleine clericale Mehrheit, welche die letzten Wahlen ergaben, hat 
nach a ge der Verhandlungen im Februar dieſes Done fat 
nur das eine Biel vor Augen gehabt, durch ſy . Wahlcaſſationen 5 
nach bis dahin unerhörten und unter ſich ſelber in Widerſpruch ſtehenden 
Grundſätzen die Liberalen Baierns um ihre Vertretung zu bringen; wen 
auch die Antwort, welche die n Ba der Landes hauptſtadt auf diefeg. 
0 5 ni gegeben hat, uns die Bürgſchaft bietet, daß dieſe eigenthüm⸗ 
liche Art der Kriegführung gegen die liberale * im letzten Erfolge ver⸗ 
geblich ſein wird. Einem ſolchen Gebahren der Majorität gegenüber mußte 
jede Hoffnung auf das . irgend wichtiger 1 8 mochten 
dieſelben unter allgemein politiſchen Geſichtspunkten oder nach volkswirthſchafl? 
lichen Bedürfniſſen noch 0 dringend erſcheinen, aufgegeben werden, und die 
innere Geſetzgebung iſt deshalb nahezu völlig unfruchtbar geblieben. Auch bei der 
Feſtſtellung des Staatshaushaltes für die laufende Finanzperiode begegnete das 
vereinigte Streben der Regierung, der Reichsrathskammer und der liberalen 
Hau der Abgeordnetenkammer, namentlich den gering beſoldeten ſtändigen 
eamten durch eine für Alle gleiche Gehaltsaufbeſſerung eine Abſchlags⸗ 
ahlung auf langberechtigte Anſprüche zu gewähren, dem hartnäckigen Wider⸗ 
. der Ultramontanen. Kein beſſeres Schickſal hatten unſere Bemühun⸗ 
gen zu Gunſten der Volksſchullehrer und weitere Beſchlüſſe belundeten den 
cleticalen Widerwillen gegen Reformen im höheren Unterrichtsweſen, welche 
nur darauf abzielen, die baieriſchen Gymnaſien auf die gleiche Stufe der 
Leiſtungsfähigkeit mit den übrigen . ne Deutſchlands zu 8 
Je unbefriedigender die augenblicklichen Zuſtande unſeres engeren Heimath⸗ 
landes ſind, um ſo wichtiger iſt es, daß die Entwickelung im Deutſchen Reiche 
dem Baiern als einflußreiches, vollberechtigtes Glied angehört, ihren ruhi⸗ 
Pie allen Bepölkerungsſchichten gleich gerecht werdenden Fortgang nimmt. 
ie Schlußſeſſion des ge 8 Reichstages wird ohne Zweifel in dem 
Zuſtandekommen der groben, die Gerichtsverfaſſung und das ahren ein⸗ 
eitlich ordneuden mitiggejebe der Nation das nach der Geſtaltung des Reiches 
elber werthvollſte Angebinge bringen, und mit ihm die Vo 
weiteren großen Werkes näher rücken, welches in der einheitl 
lichen Geſetzgebung für das ganze Deutſche Reich beſteht. 
baren, in 2 wirthſchaftlichen Bedeutung kaum zu überſch 
vollen Wirkungen einer ſolchen Reform hat Frankreich ſeit ı — - 
— 5 — Jahrhundert empfunden; das . und der Fleiß deutſchen 
olkes wird nicht minder die aus der Geſetzesſicherheit und 8 vereinſach h 
ten Rechtsgange entſpringenden Vortheile zu einer neuen Quelle nationalen 
Wohlſtandes zu machen wiſſen. Mit dem Ablaufe dieſes Jahres geht auch 
das Mandat des gegenwärtigen Reichstages zu 
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Ende und wir ſtehen vor 


Aufforderung an die deutſch und freiheitlich ges 
ken a are ſie anzuſpornen, wie A: dec Kr * 
ch dieſes mal feſt und treu zuſammenzuhalten und nur 4 


Nation. Es beda 
ſinnten Bewohner 
vor drei Jahren, au 


ne Ziel ver Augen zu halten: auch aus Balern eine würdige, dem 
en Vaterlande und dem Meiche gleich 1 5 Vertretung zu entſenden. 
r der großen geſchloſſenen Schaar der Ultramontanen, welche auch bei 
uns nur als ein Theil jener gewaltigen Glaubensarmee erſcheinen, die mit 
aller und jeder Staatsautorität im Kampfe fteht und in Rom ihren Nittel: 
kt hat, ſind bisher andere a rale Volksvertreter aus Baiern im 
unkt bat, find bisher andere als Überale Volksvertreter aus Baie 
Reichstage nicht geſehen worden. Wir vertrauen feſt darauf, daß die ſchon. 
früher jämmer 15 mißglückten Verſuche, Unfrieden unter die nicht ultra: 
montane Bevölkerung zu ſaͤen und durch die Speculation auf vermeir liche 
Klaſſenintereſſen die Kraft der wahren Reichsfreunde in Baiern zu brechen, 
aud dieſes mal erfolglos bleiben, Das baieriſche Volk iſt einſicke tsvoll ge: 
nug, um zu wiſſen, daß verſchiedene unleugbar vorhandene, Mißſtände des 
wirthſchaftlichen Lebens nicht, wie man glauben machen möchte, die 
Wirkungen der bisherigen Neichägefebgebung i ſon dern aus Urſachen 
entſpringen, welche weit über die Grenzen Deutſchlav'os reichen. Aber fo 
wahr dieſes iſt, eben fo zuverſichtlich darf die Erwartung ausgeſprochen wer⸗ 


* — 
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Den, daß die neue Reichsvertretung nicht unterlaſſer wird, beſtehende Schäden 
mit geſetzgeberiſchen Mitteln überall da zu bekampfen, wo dies überhaupt 
j 5. iſt. Für uns in Baiern wird die Arbeit dafür in ſo ferne eine ge: 
theilte ſein müſſen, als das 1 ſeit lange anerkannte Bedürfniß einer 
Steuerreform jetzt ſeiner Verwir a entgegengeführt werden jol. Mit 
den nicht zu leugnenden Schwierigkeiten einer gerechten Steuerausgleichung 
bperſtärkt ſich die Anforderung an Jeden, zum Gelingen des 199 75 Werkes 
das Seinige beizutragen. Es iſt hier nicht der Ort, in die Würdigung der 
einzelnen Klagen und Beſchwerden einzutreten, welche in neueſter Zeit als 
Wahlagitationsmittel gegen die geſammte liberale Partei in Deutſchland ver⸗ 
wendet werden. Es genügt der Hinweis darauf, daß alle großen, ſegens⸗ 
reichen Reformen, welche das deutſche Volk und in ihm namentlich auch 
Baiern von den Feſſeln des Feudalismus und der Privilegienherrſchaft frei 
gemacht haben, auf das Andringen und unter der Mitwirkung der Liberalen 

zu Stande gekommen ſind. Auf dieſer Bahn 4 5 5 ortentwicklung 
weiter zu ſchreiten, erkannte Schäden offen zu bekennen und zu verbeſſern 
aber jedem Lug und Trug, von woher er auch komme und unter welcher 
Maske er erſcheine, mannhaft entgegen zu treten, Aufgabe und Pflicht 
Keines jeden deutſchen und bairiſchen Wählers und Abgeordneten. Stehen 
wir dafür einig zuſammen, feſt und treu zu König und Land, feſt und treu 
PR Kaiſer und Reich! Münden, am 29. Juli 1876. (Folgen die Unter: 

riften. 


) 
2 Straßburg, 7. Auguſt. [Denkmal bei Wörth. — 
Tragiſches Ereigniß.] Am geſtrigen Jahrestage des Sieges von 
Worth, der zuerſt der deutſchen Nation Zuverſicht auf den glücklichen 
Ausgang des vor 6 Jahren ihr aufgezwungenen Krieges eingeflößt hat, 
wurde das Denkmal feierlich enthüllt und eingeweihi, das die damalige 
„dritte Armee“, die bei Wörth gekämpft und geſiegt hat, den gefallenen 
Kriegern aus ihren Reihen errichtet. Eine allgemeine Sammlung 
unter allen an dem damaligen Kampfe betheiligt geweſenen deut⸗ 
7 Truppentheilen, preußiſchen, bairiſchen, würtembergiſchen und 
adiſchen, hat die Mittel zu dem großen und ſchönen Denkmal gelie⸗ 
fert, das nur die eine, in ihrer Einfachheit und Kürze höchſt wirkungs⸗ 
volle Inſchrift trägt: „Die dritte Armee ihren Gefallenen!“ Vertreter 


ziers unter ihnen, hatten ſich geſtern wieder auf dem blutgetränkten 
Boden von Wörth waffenbrüderlich znſammengefunden und von hier 
aus war ein aus Compagien des 47. preuß. Infanterie⸗Regiments und 
des würtembergiſchen Regiments Nr. 126 combinirtes Bataillon unter 
dem Commando des Majors v. Waldow vom erſtgenannten Regi⸗ 
mente, eines Mitkämpfers der Wörther Schlacht, mit den Fahnen und 
der Regimentsmuſik nach der Feſtſtätte entſendet worden, dem ſich von 
Hagenau aus eine Schwadron des dort garniſontrenden preußiſchen 
Dragoner⸗Regiments (3. Schleſ. Nr. 15), gleichfalls mit der Stan⸗ 
darte und Muſik, anſchloß. Nach dem für die beiden Confeſſionen ab: 
gehaltenen Gottesdienſte und der Einweihungsrede des evangeliſchen 
Diviſionspfarrers Steinwender hielten noch mehrere der anweſenden 
N Generale, ſo der Gouverneur von Metz, Generallieutenant v. Schmidt, 
der Gouverneur der hieſigen Stadt und Feſtung, Generallieutenant 
V. Schachtmeyer u. A. Anſprachen, die mit Lebehochs auf den Kaiſer 
und die übrigen Kriegsherren der an der Schlacht betheiligt geweſenen 
deutschen Heere, auf den Kronprinzen, den kühnen und umſichtigen 
Führer in dem blutigen Kampfe, auf die „dritte Armee“ u. |. w. 
ſchloſſen oder das Gedächtniß der ruhmreich Gefallenen verherrlichten. 
b Eine große Volksmenge von 8⸗ bis 10,000 Köpfen war aus der 
elſäſſiſchen, pfälziſchen und badiſchen Nachbarſchaft zu der Feier herbei⸗ 
| geſtrömt, und beobachtete während derſelben ein tadelloſes, achtungs⸗ 
volles Verhalten. — Die hieſigen deutſchen Kreiſe ſind ſeit geſtern 
Vormittag durch die Trauerkunde in die ſchmerzlichſte Beſtürzung ver⸗ 
ſetzt worden, daß einer ihrer bekannteſten und beliebteſten Angehörigen, 
L der Garniſons⸗ und Ober⸗Stabsarzt Dr. Lex, ſich in der vorauf⸗ 


gegangenen Nacht durch Eröffnung der Pulsadern das Leben genom⸗ 
men hat. Die unſelige That kann keine andere Veranlaſſuug haben, 
als geiſtige Störung des Unglücklichen, hervorgerufen durch eine in 
Folge von Ueberanſtrengung in ſeinem Berufe entſtandene beginnende 
Zerrüttung des Nervenſyſtems, von welcher die näheren Freunde des 
Dr. Lex bereits vor einigen Wochen Spuren haben wahrnehmen 
wollen, weshalb auch für die nächſten Tage eine Urlaubsreise deſſelben 
uns Auge gefaßt war. Der Verſtorbene hatte auch in der deutſchen 
Civilbevölkerung eine ausgedehnte Praxis; er hinterläßt eine Wittwe 
und mehrere noch kleine Kinder, für die ſich ſelbſtverſtändlich die größte 
Tꝛheilnahme kundgiebt. 
8 : Frankreich. 
O Paris, 7. Auguſt. [Waddington's Rede in der Sor⸗ 
bonne. — Parlamentariſches. — Zur Candidatur Dufaure. 
— Aus der Beg nadigungs⸗Commiſſion. — Durouf.] Das 
Ereigniß des heutigen Tages iſt Waddington's Rede in der Sorbonne. 
Dem Herkommen gemäß wurden dort an die Schuler der Pariſer 
LKLyeeen die bei der Preisbewerbung gewonnenen Auszeichnungen ver: 
tiheilt. Bei feinem Eintritt in den Saal empfing den Miniſter ein 
wahrer Beifallsſturm. Die in Maſſe verſammelten Profeſſoren der 
Univerſität und der Lyceen, ſowie die ſtudirende Jugend bewieſen 
Waddington durch ihren Applaus, daß die Sympathie, welche der Un⸗ 
terrichtsminiſter ſich in der Kammer erworben hat, auch in weiteren 
Kreiſen getheilt wird. In einer kurzen Rede, die unaufhörlich von 
Beifallsſalven unterbrochen wurde, ſprach Waddington von dem, was 
in der letzten Zeit für die Verbeſſerung des Unterrichts geſchehen und 
was noch zu hoffen ſei. Er lobte die Univerſität, die ihre Aufgabe 
gewiſſenhaft erfüllt habe, und die Kammer, welche bereitwilligſt die 
Mittel gewährt habe, der öffentlichen Erziehung einen neuen 
Aufſchwung zu geben. „Und welcher Augenblick, fuhr er fort, 
wäre für einen ſolchen Aufſchwung geeigneter, als der gegen⸗ 
wärtige? Frankreich hat laut feinen Willen erklärt; es wünſcht 
dringend den Frieden nach außen, die Ruhe im Innern; es ſetzt ſeine 
Hoffnungen in die republikaniſche Verfaſſung, welche es ſich freiwillig 
gegeben und welche, mit Weisheit und Geduld angewandt, ihm die 
Sicherheit geben wird, deren es bedarf, Die Regierung der Republik 
und der edle Soldat, welcher an ihrer Spitze ſteht, werden der Auf⸗ 
gabe, die fie übernommen haben, nicht untreu werden; fie werden aus 
allen Kräften die offenkundigen Wünſche des Landes unterſtützen.“ 
Die ganze Ceremonie verlief in ſehr gehobener Stimmung. „Wir 
haben“, ſagt der „Temps“, manchen Ceremonien dieſer Art beige⸗ 
wohnt; aber niemals haben wir ein Auditorium eifriger be: 
müht geſehen, der Univerſität und dem Miniſter, der an ihrer 
Spitze ſteht, fein Vertrauen zu bezeugen.“ — In Verſailles 
rüſtet man ſich zum Segſſionsſchluß, der Ende dieſer Woche 
ſtattfindet. Die Kammer wird ihre Tagesordnung ohne Zweifel 
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Nach dem Kriegsbudget iſt das Budget der 
endlich Soll, wie bekannt, auch noch der Gatineau ſche Antrag betreffs 
Einstellung der Communard⸗Prozeſſe zur Berathunng kommen. Da der 
Juſtizminiſter dieſem Antrage feindlich iſt, ſo könnte man eine ſtür⸗ 
miſche Debatte gerade zum Seſſtonsſchluſſe erwarten, eine Debatte, 
welche möglicherwelſe einen ſchlechten Eindruck für die Ferien hinter⸗ 
ließe. Die Linke ſcheint aber entſchloſſen, das zu vermeiden. In ihrer 
geſtrigen Fractionsſitzung machte ſich allſeitig der Wunſch geltend, 
die Seſſion ſo friedlich als möglich zu beendigen. Sogar die 
Intranſigenten find in den letzten Tagen milder geſtimmt. A. Naquet 
hatte die Abſicht, den Duc Decazes zu interpelliren, weil deſſen Ca⸗ 
binets⸗Chef bei der bevorſtehenden Senatorwahl im Departement 
Mayenne als conſervativer Candidat dem republikaniſchen Soldaten 
entgegentritt. Naquet iſt aber von ſeinen Geſinnungsgenoſſen bewogen 
worden, von dieſer Interpellation abzuſtehen. — Es iſt unglaublich, mit 
welcher Heftigkeit die Rectionären Dufaure's Candidatur im Senat 
bekämpfen und welche Mittel ſie anwenden, dieſelbe zum Falle zu bringen. 
In den merkwürdigſten Leitartikeln ſchildern die monarchiſtiſchen Blätter 
die ominöſe Bedeutung dieſer Canditatur. Die äußerſte Rechte hat 
heute Nachmittag den Beſchluß gefaßt, trotz Allem für Chesnelong zu 
ſtimmen; Chesnelong erklärt ſich gnädigſt bereit, ein Mandat anzuneh⸗ 
men. Auch in der oberen Kammer zeigen die Intranſigenten ſich als 
verſtändig. Sie haben bisher von der Candidatur Dufaure's nichts 
hören wollen, jetzt aber hat Victor Hugo beſtimmt verſprochen, für 
den Juſtizminiſter zu ſtimmen und die anderen Intranſigenten werden 
ohne Zweifel ſeinem Beiſpiel folgen. — Die im Juſtizminiſterium 
tagende Gnaden -Commiſſion hat bis jetzt 1043 Angelegenheiten ge⸗ 
prüft; ſie machte 504 Begnadigungsvorſchläge; in 343 Fällen glaubte 
ſie die Begnadigung nicht anempfehlen zu können; die übrigen Fälle 
werden einer nochmaligen Prüfung unterzogen werden. — Der todt⸗ 
geſagte Luftſchiffer Duruof macht in den Blättern bekannt, daß er ſich 
der beſten Geſundheit erfreut. 1 


O Paris, 8. Auguſt. [Aus dem Senat. — Der „eonſti⸗ 


tutionelle“ Senator des „Frangais“. — Aus der Kam: 
mer. — Margaine und der Kriegsminiſter. — Saint⸗ 
Geneſt.] Die geſtrige Senatsſitzung war intereſſelos. Bis zur 


Debatte über das Bürgermeiſtergeſetz laufen die Verhandlungen in den 
Couliſſen den öffentlichen Berathungen den Rang ab. Die Commiſ⸗ 
ſion für das Bürgermeiſtergeſetz berieth geſtern, wie gemeldet, im Bei⸗ 
fein des Miniſters de Marcère. Sie hörte einen Bericht des Gene: 
rals Chanzy über die Anwendung des Geſetzes auf Algerien; de Mar⸗ 
cère erklärte ſich damit einverſtanden, daß die Gemeinden der Colonie, 
was die Wahl der Maires angeht, den Gemeinden des Mutterlandes 
gleichgeſtellt werden. Es beſtätigt ſich, daß de Parieu feinen Bericht 
heute vorlegen wird. Die Rechte des Senats verſammelte ſich am 
Abend und beſchloß einſtimmig, gegen den Artikel 3 (der eine Neu: 
wahl aller Gemeinderäthe anordnet) zu ſtimmen; in Betreff der an⸗ 
deren Artikel waren die Meinungen ſehr getheilt. Das Bürgermeiſter⸗ 
geſetz beſchäftigt aber fortdauernd die Senatoren viel weniger als die 
Wahl eines Nachfolgers für Caſimir Perier. Die Intriguen, welche 
gegen Dufaure's Candidatur angewandt werden, rufen in den officiellen 
Kreiſen und ſelbſt, wie es ſcheint, in der Präſidentſchaft, große Ent⸗ 
rüſtung hervor. Mae Mahon findet, wie es heißt, daß feine guten 
Freunde von der Rechten diesmal zu weit gehen. Sie kennen in der 
That keine Rückſichten. Hat doch der „Frangais“ öffentlich in dem 
Briefe eines „conſtitutionellen“ Senators vom rechten Centrum die 
Reactionären zu dem Handel aufgefordert, von dem ſchon ſeit einiger 
Zeit im vertraulichen Geſpräch die Rede geweſen. Die Legitimiſten, die 
Bonapartiſten und die Orleaniſten follen ſich dennoch ſchriftlich verpflichten, 
für die 3 nächſten Senatorenwahlen eine gemeinſchaftliche Candidatenliſte 
anzunehmen. Der conſtitutionelle Senator ſcheint in das einfache mündliche 
Verſprechen ſeiner Collegen nur mäßiges Vertrauen zu ſetzen; es fehlt 
nicht viel, daß er verlangt, den Pact vor einem Notar abgeſchloſſen 
zu ſehen. Eine dreifache Candidatur iſt nöthig, damit jede Partei auf 
ihre Koſten komme. Für den Augenblick iſt zwar nur ein Senatoren⸗ 
ſeſſel zu vergeben, aber es läßt ſich hoffen, daß binnen Kurzem zwei 
andere Lebenslängliche das Zeitliche ſegnen werden. Alſo drei Can⸗ 
didaten: Chesnelong als Royaliſt, der Akademiker Dumas als Bona⸗ 
partiſt, Chabaud⸗Latour als Orleaniſt. Wer zuerſt an die Reihe kommt, 
darüber ſoll das Loos entſcheiden. Zu dieſem Handel giebt die roya⸗ 
liſtiſche „Union“ ihre Zuſtimmung unter der Bedingung, daß Chesnelong 
zuerſt an die Reihe komme, und die anderen reactionären Blätter 
ſcheinen nicht übel geneigt, ihn anzunehmen. Aber wie geſagt, wird 
er von der Präſidentſchaft mißbilligt und die gemäßigteren Mitglieder 
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Reiſe nach Deutſchland. Er iſt bis nach Heidelberg gekommen; na⸗ 
türlich reicht das hin, um ihn aufs Genaueſte über die Tendenzen 
und den Charakter der deutſchen Nation aufzuklären. Salnt⸗Geneſt 
iſt ein ebenſo ſcharfſichtiger und gewiſſenhafter Beobachter, als Tiſſot, 
und er ſieht ganz durch Tiſſot's Brille. Das Thema, welches er mit 
beſonderer Vorliebe behandelt, iſt der Haß der Süddeutſchen gegen 
Preußen; aber in Frankfurt und Mainz iſt ihm denn doch die Er⸗ 
kenntniß gekommen, daß Frankreich ſehr Unrecht thäte, auf diefen Haß 
ſpeculiren zu wollen. Die Nutzanwendung ſeiner Beobachtungen kehrt 
ſich ſelbſtverſtändlich gegen die franzöſiſche Landesvertretung, gegen die 
verfluchte Politik und die verfluchten Politiker, welche Frankreich zer⸗ 
ſtückeln und Preußen befeſtigen. 

* Paris, 7. Auguſt. [ueber das Gerücht wegen Ciſſey's 
Rücktritt] bringt die „Patrie“ heute die Lesart, Chanzy ſolle an 
ſeine Stelle treten, dieſer aber in Algier durch Douay erſetzt werden. 
Auch der „Moniteur“ ſpricht von Chanzo's Eintritt ins Cabinet, dagegen 
bemerkt die „Corr. Havas“, dieſe Nachricht müſſe falſch ſein, „obgleich 
Ciſſey noch am Schluſſe der letzten Senatsſitzung zurückzutreten ent⸗ 
ſchloſſen geweſen ſei“. Derlei Verſtimmungen treten bei dem jetzigen 
Kriegs⸗Miniſter regelmäßig ein, wenn er daran erinnert wird, daß es 
conſtitutionelle Formen gibt, die geachtet fein wollen. Der „Moniteur“ 
redet offenbar Ciſſepy aus dem Herzen, wenn er über die Hoffnung 
der Mehrheit in der Deputirtenkammer zu den Anträgen des Budget⸗ 
ausſchuſſes äußert: „Die Kriegsausgaben werden nur zur Freude der 
Galerien herabgeſetzt, in einigen Monaten aber werden die Ergänzungs⸗ 
credite bewilligt, die das Miniſterium vorlegen wird. So werden 
alle Theile zufriedengeſtellt!“ Die „Union“ nennt die Streichung der 
Credite für die Armeegeiſtlichen eine „verfaſſungswidrige That“, eine 
„Unannehmbarkeit“, eine „Scheußlichkeit“; die Mehrheit vom 5. Auguſt 
ſei „ein brutaler Mißbrauch der Gewalt, über den der Senat den 
Stab brechen werde“. Der Vorfall in der geſtrigen Kammerſitzung 
zwiſchen Margaine und Ciſſey über Anſtellung der Offiziere in der 
Territorialarmee wurde durch eine Anſpielung de Pomelec's veranlaßt, 
daß Ciſſey republicaniſch geſinnten ‚Offizieren keinen Zulaß geſtatte. 
Margaine führte ſich als Beiſpiel an; er habe vier Jahre Feldzüge 
aufzuweiſen und doch auf ſein Geſuch nicht einmal eine Antwort er⸗ 
halten, worauf Ciſſey, der nicht ſprechen kann, ſich mit einem Miß⸗ 
verſtändniſſe ſchlecht genug ausredete. Die „République Frangaiſe“ 
bemerkt über die Streichungen im Kriegsbudget: 


„Die vier oder fünf Millionen Erſparniſſe, welche der 1 und die 


Kammmer im Kriegsbudget zu Stande gebracht haben, ſind dem Elementar⸗ 


unterricht zugefallen; die Armee darf darüber nicht böſe ſein, denn ſie werden 


dazu dienen, ihr in Zukunft den Anwuchs einer Generation von ju 

ut unterrichteten und zum Militärdienſt vorbereiteten Leuten — — 
Der Volksunterricht it der Ausgangspunkt unſerer Militär ⸗Reorganiſation. 
Es blieb aber in der beſtehenden Armee eine andere bedeutende und äußerſt 
nützliche Reform auszuführen, die der Miniſter ſelbſt für unentbehrlich er⸗ 
Hart hat und die von allen denen, welche ſich an unſere Niederlagen er⸗ 
innern und für die Nationalwehr eine Reſerve von disciplinirten und 
exereirten Soldaten wünſchen, erſehnt war. Ein Theil des Contingents 
ſtand nicht während der Sri welche das Geſetz beſtimmt hatte, unter den 
Fahnen. Das Geſetz war nicht vollzogen. Das Nothwendige war nicht ge⸗ 
than worden, um unſern jungen Leuten eine hinreichende mitte 

ildung zu verſchaffen und ihren Kameraden und ſelhſt den Offizieren die 
Gewohnheit der großen Manöver zu geben, und der Miniſter ſchrak zurück 
vor den Unkoſten. Die Bureaus, welche die Regiſter des Budgets auf⸗ 
ſtellen, hatten kein Mittel gefunden, zu dieſem Budget von 535 Millionen 
das nothwendige Geld für den zweiten Theil des Contingents zu verſchaffen⸗ 
Der Ausſchuß hat dem Miniſter und feinen Bureaus dieſes Geld, dieſe 
Millionen, die ihnen fehlten, wie fie behaupteten gefunden; er hat es inn 
enn eigenen Budget, da, wo es verborgen und unnütz war, aufgefunden. 
Er hat es ſeiner wahren Beſtimmung übergeben, es der Armee Adermac, 
damit es dazu diene, die Kraft, die Tapferkeit, die Ausbildung der Armee 


zu erhöhen.“ } 
Osmaniſches Reich. 

P. C. Konftantinopel, 4. Aug. [Wachſende Zerwürfniß 
in türkiſchen Regierungskreiſen. — Kriegsmüdigkeit. — 
Engliſche Colonie. — Egyptiſches.] Die Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen dem Großvezier und Midhat Paſcha haben ſich ſeit drei 
Tagen erheblich verſchärft. Eine von allen Journalen reproducirte 
Proclamation des Großveziers an die Bewohner von Stambul bedroht 
mit den ſtrengſten Strafen die türkiſchen Unterthanen, welche öffentlich 
oder in geheimen Conventikeln die Reformfragen beſprechen. „Sie 
werden als Vaterlandsverräther angeſehen und als ſolche 
behandelt werden“, heißt es wörtlich in der betreffenden Procla⸗ 
mation. Midhat Paſcha hat letzthin eine Reihe von Artikeln ver⸗ 
o ffentlicht, in welchen er fein Programm entwickelt und ſich bemüht, alle 
aufgeklärten Mohamedaner auf ſeine Seite zu bringen und mit ihrer 


des rechten Centrums zeigen keine Luſt, mit den Rädelsführern durch] Hilfe eine hinlänglich mächtige Partei zu ſchaffen, um den Widerſtand der 


Dick und Dünn zu gehen; daher die Ausſichten Dufaure's durch dieſe 
Manöver eher gebeſſert als verſchlechtert worden find, — Die Kammer 
führte geſtern die Budgetdiscuſſton fort. Wie man weiß, beſchwerte 
ſich letzten Sonnabend die Oppoſition darüber, daß bei der Auswahl 
der Offiziere für die Territorialarmee die Republikaner ſyſtematiſch bei 
Seite geſchoben werden. Der Kriegsminiſter beſtritt dies. Nun ſtieg 
aber geſtern Margaine auf die Tribüne, um ſich ſelbſt als Beiſpiel an⸗ 
zuführen. Ich habe 18 Jahre gedient, ſagte er, und habe 11 Feld⸗ 
züge mitgemacht. Meine Haut iſt durchlöchert, und wenn ich auf 
irgend etwas beſonderen Werth lege, ſo iſt es mein Anſehen 
als alter Offizier. Man hat mir aber ein Commando in 
der Territorialarmee verweigert. Wenn der Miniſter ſich nicht 
durch politiſche Rückſichten leiten läßt, ſo treiben ſeine Unter⸗ 
gebenen deſto mehr Politik. Hierauf antwortete der Kriegs⸗ 
miniſter, er hege die größte Achtung vor Margaine als Mann 
und als Offizier und ſobald ein Commando zu vergeben ſei, werde 
ihm daſſelbe übertragen werden. Margaine bedankte ſich und die ein⸗ 
zelnen Capitel des Budgets begannen wieder ihren Vorbeimarſch. Wie 
in der vorigen Woche, fo wurden alle Vorſchläge der Budget⸗Com⸗ 
miſſton (es handelte ſich diesmal namentlich um die Verminderung der 
Fouragekoſten) mit großer Mehrheit angenommen. Der Kriegsminiſter 
vertheidigte ſich nicht, wie er denn überhaupt bisher der Commiſſion 
nicht ernſtlich entgegengetreten iſt. An ſeiner Stelle verſuchten der Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſar Renaudin und die Deputirten Lanorédat und 
Denfert Widerſtand zu leiſten, aber ohne Erfolg. Die Haltung de 
Ciſſey's iſt allgemein aufgefallen und natürlich wird ſie von den Con⸗ 
ſervativen getadelt. Der „Moniteur“ will wiſſen, daß man eine bloße 
Comödie aufführe, daß man, um dem Publikum Sand in die Augen 
zu freuen, die von der Commiffion beantragten Erſparniſſe annehmen, 
aber hinterher dem Kriegsminiſter die verweigerten Summen in Form 
eines nachträglichen Credits gewähren wolle. Das Spiel wäre alſo 
mit dem Kriegsminiſter abgekartet worden. Nach einem anderen Ge⸗ 
rücht läßt de Ciſſey ſich durch ſeine Tribünenſcheu abhalten, der Com⸗ 
miſſion Widerſtand zu leiſten. Er hat, wie es heißt, dem Marſchall⸗ 
Präſidenten ſeine Entlaſſung eingereicht, die aber nicht angenommen wor⸗ 
den. — Der Miniſter des Innern giebt heute ein Diner, zu welchem die 
Vorſtände der Kammern, General Chanzy, Gambetta ꝛc. eingeladen ſin d 
Gambetta dürfte ſich dort mit dem Marſchall Mae Mahon zuſammen⸗ 
finden; denn der letztere hat, wie man verſichert, verſprochen, mit 


Alttürken zu beſiegen und die Regierung zu zwingen, einen Schritt nach 
vorwärts zu thun. Dieſe in der Oeffentlichkeit erläuterten und beſproche⸗ 
nen Artikel haben eine gewiſſe Aufregung hervorgebracht, über die der 
ehrliche, aber betagte, von Beſorgniſſen gequälte und ſeinem Tempera⸗ 
mente nach allen Neuerungen abholde Mehemed Ruchdi Paſcha nicht 
wenig erſchrocken iſt. Midhat Paſcha hat umſomehr Eile, ſein Pro⸗ 
gramm in die Praxis eingeführt zu ſehen, als er zu wiſſen glaubt, daß 
der Nachfolger des Sultans nichts weniger als liberal iſt und es 
thöricht wäre, betreffs einer Aenderung des gegenwärtigen Standes 
der Dinge im liberalen Sinne auf deſſen Unterſtützung zu rechnen. 
— Die Proclamation des Großveziers iſt nicht nur eine Desavoui⸗ 
rung der Politik Midhat Paſchas, ſondern auch ein Act höͤfiſcher 
Schmeichelei für den künftigen Souverän. Man moͤchte ſogar glauben, 
daß ſie ihm von dem Thronerben inſpirirt wurde. Dieſer Kampf iſt 
mit Rückſicht auf die gegenwärtigen Verhältniſſe von beſonders ernſter 
Bedeutung. In Folge der Krankheit des Sultans iſt die abſolute 
Gewalt de facto in den Händen des Großveziers und der Miniſter 
concentrirt; den Türken aber geht dieſes Verhältniß nicht ein. Sie 
erkennen keine anderen Geſetze an, als ſolche, die direct aus dem 
Willen des Nachfolgers des Khalifen hervorgehen. Die gegenwärtige 
Sachlage könnte auch unmöglich lange andauern, ohne ernſte Com⸗ 
plicationen zur Folge zu haben. Ungeachtet der vom Seraskierate ver⸗ 
öffentlichten glänzenden Siegesbulletins tragen die verſtändigen tür» 
kiſchen Militärs eine gewiſſe Entmuthigung zur Schau. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß von befreundeten Mächten ausgehende Interventions⸗ 
Vorſchläge heute auf der Hohen Pforte gut aufgenommen werden 
würden. Ja, es iſt unzweifelhaft, daß es unter den hieſigen maß⸗ 
gebenden Politikern Einige giebt, welche aus Beſorgniß vor no 


größerem Unglücke ſelbſt zu territorialen Opfern bereit wären, wenn 
nur endlich dem Kriege ein Ende gemacht würde, der das er nd 
er ver⸗ 


letzten Hilfsquellen an Menſchen und Geldmitteln beraubt. 
—— Mee des Aeußern, Raſchid Paſcha, beklagte noch einige 
Tage vor ſeinem tragiſchen Ende in einer vertraulichen Unterhal⸗ 
tung die Hartnäckigkeit ſeiner Regierung, um jeden Preis Provinzen 
erhalten zu wollen, welche die Quelle zahiloſer Wengen und fort⸗ 
währender Ruheſtörungen find. Er ſprach die Anſcht aus, daß das Auf⸗ 
geben dieſer Provinzen, indem den feindlichen Leidenſchaften der klei⸗ 
nen Nachbarſtaaten jeder Vorwand benommen würde, dem ottoma⸗ 
niſchen Reiche mindeftens einen zwanziglährtgen Frieden ſichern würde. 


einer Gemahlin bei dem auf das Diner folgenden Empfange zu er⸗ Die im engliſchen Blaubuche zur Veröfſentlichung gelangten Depeſchen 


Saint⸗Geneſt vom „Figaro“ unterhält heute die Leſer 8 
ſchoͤnen Künſte zu votiren;] dieſes Blattes in einem zweiten Artikel von den Eindrücken einer 
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dan! gliebern der hieſigen e e n le A 


druck gemacht. Die von den Tſcherkeſſen und Baſchi⸗Bozuks bei der 
Unterdrückung der Unruhen in Bulgarien verübten namenloſen 
Grausamkeiten ſind ſo notoriſch und haben Seitens fo vieler in Sophia, 
Tatar⸗Bazardjik und Philippopel wohnenden Europäer als Augenzeugen 
ihre Beſtätigung gefunden, daß man in den Berichten Sir Elliot 's 
unglücklicherweiſe nur den Vorſatz zu erblicken vermag, wiſſentlich die 
Wahrheit zu verheimlichen. Man ſpricht davon, daß ein von den 
vornehmſten Mitgliedern der engliſchen Colonie unterzeichneter Proteſt 
an das Foreign Office abgeſchickt werden fol. Da es jedoch wahr: 
ſcheinlich iſt, daß Sir Elliot in ſeinem Vorgehen ſich nur den In⸗ 
ſtructionen ſeiner Regierung accomodirt hat, ſo wird die Kundgebung 
der hieſigen Engländer wohl nur eine der Wahrheit dargebrachte pla⸗ 
toniſche Huldigung bleiben. — Mehrere Richter bei den gemiſchten 
Gerichten in Cairo und Alexandrien ſind hier eingetroffen. Da 
der Khedive auf ſeinen Anſprüchen beharrt, daß ſeine Privatange⸗ 
legenheiten, um ſie der gemeinſamen Jurisdiction zu entziehen, mit 
den Staatsangelegenheiten der Provinz gleichgeſtellt werden, ſo haben 
die europäiſchen Richter ihre Amtswirkſamkeit eingeſtellt, bis Europa 
die Sanction ihrer Urtheile in ernſter Weiſe ſichergeſtellt haben wird. 
— Prinz Halim Paſcha, Onkel des Khedive, reiſt heute nach 


London ab, um die guten Dienſte des engliſchen Cabinets beim 


Khedive nachzuſuchen, der ihm ohne Grundangabe die Rente verwei⸗ 
gert, die ihm für die Verzichtleiſtung auf ſeine eventuellen Nachfolge⸗ 
rechte in Egypten vertragsmäßig zugeſtanden wurde. 

P. C. Belgrad, 6. Auguſt. [Zur Situation.] Heute mit 
Tagesanbruch erhielt der Kriegsminiſter die traurige Botſchaft von 
dem Falle Knjazevac's. Damit iſt das Signal für die Bevölkerung 
des ganzen ſüd⸗öſtlichen Theiles von Serbien gegeben worden, nach 
der oberen Donaugegend, die allein nicht an die Türkei grenzt, zu 
flüchten. Schon am 4. d. M. haben die Einwohner von Knſazevac, 
Zafcar, Negotin und aller Dörfer der dortigen Gegend das Weite ge 
ſucht. In hieſigen militäriſchen Kreiſen hält man aber den Feldzug 
ſelbſt mit dem ſehr möglichen Falle von Zajcar und der Räumung 
der faſt ganz offenen Donauſtadt Negotin noch lange nicht für been⸗ 
digt. Zuerſt müſſen die Türken die nach Banja führenden Defileen 
nehmen, was wohl keine ganz leichte Aufgabe iſt. Selbſt aber eine 
Umgehung Deligrad's vorausgeſetzt, müßten die Türken noch den 
Uebergang über die Morawa bei Tſchupriſa forciren. Tſchuprija hat 
einen Brückenkopf und iſt gut befeſtigt. Gelänge es aber Abdul Kerim 
Paſcha, auch dieſe Pofition zu erobern, dann müßten Semendrija, 
Kraguſevatz und ſelbſt Belgrad noch bezwungen werden. Belgrad wird 
vom Toptſchiderer Berge aus durch Schanzen gedeckt und iſt die Cita⸗ 
delle in Vertheidigungsſtand geſetzt worden. Es giebt noch viel zu 
thun, bevor Serbien gänzlich bewältigt ſein wird. — Die Schuld an 
den Mißerfolgen wird bald dieſem, bald jenem Commandanten in die 
Schuhe geſchoben, indeſſen trifft die Hauptſchuld nur das Milizſyſtem, 
welches ſich in einem großen Kriege noch niemals bewährt hat und 
auch niemals bewähren wird. Fürſt Milan zeigt den Unfällen der 
letzten Zeit gegenüber eine große Kaltblütigkeit. Er muntert allent⸗ 
halben nur zur Einigkeit auf und gerirt ſich, als ob er es auf das 
Aeußerſte ankommen zu laſſen entſchloſſen wäre. Was das Volk an⸗ 
betrifft, ſo iſt es trotz der vielen ſchmerzlichen Verluſte, welche der 
Krieg bisher bereits koſtete, gleichfalls zum Aeußerſten entſchloſſen. Von 
den Rechten, die Serbien bis jetzt beſaß, wird man kein einziges auf⸗ 
geben wollen. Ja, es wird keine Regierung zu finden ſein, die es 
wagen würde, auf Grundlage einer Verzichtleiſtung auch nur eines 
einzigen Rechtes Frieden zu ſchließen. — Oberſt Tſcholak-Antits 
dringt darauf, daß ihm die Ergreifung der Offenſive geſtattet werde. 
Er meint leicht bis Prizrend kommen zu können, da jetzt Alt: 
Serbien (oder Unter⸗Albanien) von Truppen ganz entblößt ſei. Ob 
der große Generalſtab unter den jetzigen Verhältniſſen dieſe Erlaubniß 
ertheilen würde, iſt mehr als zweifelhaft. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 10. Auguſt. Angekommen: v. Balluſeck, General⸗Lieutn. 
aus Oedenburg. Se. Exc. Grunwald, General und Iskender⸗Paſcha aus 
Conſtantinopel. (Fremdbl.) 

# [Feuer.] In der an den Mühlen Nr. 16 1 Mittelmühle 
e= heute Früh in der 2. Stunde jedenfalls durch Ueberhitzung eines 
Wellenlagers Feuer aus. Nur dem Umſtande, daß die Fe per ſofort 
alarmirt wurde, iſt es zu danken, daß ein Umſichgreifen des Feuers noch 
verhindert und durch anſtrengende Thätigkeit der Feuerwehr die Gefahr in 
einer Stunde beſeitigt werden konnte. 


(Ordensverleihungen.] Der Kaiſer von Oeſterreich hat dem 
früheren Attaché bei der deutſchen Botſchaft in Wien, Erbprinzen 
Victor von Ratibor und Corvey, der ſeit dem 1. Juli aus 
dieſer Stellung geſchieden iſt, das Comthurkreuz des Franz Joſef⸗ 
Ordens und dem von der deutſchen Botſchaft in Wien nach Madrid 
verſetzten Botſchaftsſecretär Wolf v. Tümpling den Orden der eiſernen 
Krone dritter Klaſſe verliehen. g 

[Nachwehen der Katholiken⸗Verſammlung.] Der „Ob. 
Anz.“ ſchreibt: Einer durchaus verläßlichen Mittheilung zufolge, welche 
uns heute aus Breslau zuging, ſoll gegen die ſämmtlichen Offtziere des 
Beurlaubten⸗ und Penſionsſtandes, welche in oſtenſibler Weiſe an der 
Katholiken⸗Verſammlung in Ratibor Theil genommen haben, auf ehren⸗ 
gerichtlichem Wege eingeſchritten werden. Auf die ehrengerichtliche Vor⸗ 
unterſuchung, welche von dem Ehrenrath des Landwehr ⸗Offizier⸗Corps 


in deſſen Bezirk der zu vernehmende Offizier domicilirt, abgehalten 8 


werden wird, dürften folgende Paragraphen der Allerhöchſten Verord⸗ 
nung über die Ehrengerichte der Offiziere (2. Mai 1874) zur Anwen⸗ 
dung era Re N 
2a. Der ehrengerichtlichen Beurtheilung unterliegen alle Handlungen, 

— — dem richtigen Ehrgefühl oder den Verhältniſſen des 850 10 
zuwider ſind, und daher die gemeinſame Ehre der len, gefährden 
oder verletzen. — Se. Majeftät der Kaiſer ſagt aber in den ehrengerichtlichen 
rordnungen noch ausdrücklich (Seite 8): „Die Fälle, in denen ein ehren⸗ 
gerichtliches Einſchreiten erforderlich werden Tann, laſſen ſich nicht erſchoͤpfend 
Ale Stenner. — 8 4, Abſ. 2. Den Chrengerichten find unterworfen: 
ere 
ſchluß der unter Vorbehalt der Dienſtverpflichtung aus dem activen Dienſte 
1 8 age 5 1 a on zur er 3 
f 5 Die mit pen t : , 

ſchiedeten Offiziere. eihung der Befugniß Militäruniform zu tragen vera 


Optiſche Telegraphen.] . Mit⸗ 

Thu längs der Bahnſtrecke Petersburg ⸗Wilna gegen⸗ 

ar errichtet werden, welche, nach Art der Leucht⸗ 

i b ignaliſtren tragen. Wie man hört, ſollen dieſelben 
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„des Beurlaubtenſtandes“ (Reſerve und Landwehr) mit Gin: Er 


acht] Ab 


kann, den man bei ſehr weiter 1 mit dem Fernrohre beo 
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muß. N Rußland 12 85 man ſchon an, ir Methode zu verwerthen und 
die Im übrung dieſes Syſtems, welches ſich bereits bewährt haben ſoll, bis 
Warſchau iſt beſchloſſen. W 


Glogau, 8. Auguſt. [Das VI. Schleſiſche Provinzial⸗Schützen⸗ 
feſt.] Der hieſige „Niederſchleſ. Anz,“ berichtet: Heute Nachmittag um 3 
Uhr war das Schießen nach der Bundesſcheibe beendet und ſofort trat die 
Schieß⸗Commiſſion zuſammen, um das Endreſultat feſtzuſtellen. Kurz vor 
6 Uhr war dieſelbe mit ihrer Arbeit fertig und nun ertönten die Signale 
„Sammeln“, da die Proclamation vor I gehen ſollte. Am Eingange des 
Gabentempels hielt der Präſident des Provinzial⸗Schützenbundes, nachdem 
die Schützen einen Kreis um den erg: geſchloſſen, eine kurze An⸗ 
rede, in welcher er das Schießen als geſchloſſen erklärte. Hierauf procla⸗ 
mirte er den Rouleauxfabrikant Schrödter aus Striegau zum a 
Schützenkönig, decorirte ihn mit der vom Bunde angeſchafften goldenen Me⸗ 
daille und überreichte ihm die Ehrengabe der Stadt Glogau: einen ſilbernen 
Tafelauſſatz im Werthe von 300 Mark, Braumeiſter Hain aus Breslau 
wurde als erſter und Conditor Flöder aus Glogau als zweiter Ritter 
proclamirt, dieſelben erhielten vom Bunde ſilberne Medaillen und Erſterer 
die Ehrengabe der Glogauer Gilde: einen ſilbernen Humpen im Werthe von 
240 Mark und Letzterer eine Nähmaſchine im Werthe von 150 Mark. Es 
7 1 außerdem an bedeutenderen Gewinnen: die Herren Woldt aus 
Glogau die Ehrengabe des Herrn Kaufmann Fritſch: einen ſilbernen Tafel⸗ 
aufſatz, Chutſch aus Glogau einen Hinterlader, Sowack aus Glogau 
die Ehrengabe der Breslauer Gilde: einen ſilbernen Pocal, Seifert 
Breslau die Görlitzer Ehrengabe: einen Pocal, en aus Liegnitz 
die Grünberger ales eine goldene Medaille, Sommer aus 
Grünberg: einen Ta be König aus Grünberg: ein Paar ſilberne 
Leuchter, Schütze aus Lüben die Hirſchberger Ehrengabe: eine Bowle mit 
12 Gläſern und eine Paar Vaſen, Höhenberger aus Breslau: einen 
Cigarrenkaſten u. ſ. w. Nachdem die Prämiirung beendet war, f die Auf⸗ 
ſtellung zum Einmarſch; der Commandeur des Ganzen, Herr Fritz Michalski, 
beſtieg feinen Schimmel und fein Adjutant, Herr Handke, den Braunen. Nach⸗ 
dem die Fahnen in den Zug aufgenommen waren, ſetzte ſich dieſer, an deſſen Spitze 
die Bresl. 0 t 
Alle Straßen, durch die ſich der Zug bewegte, waren mit Zuſchauern be⸗ 
ſetzt, der Menſchenknäuel am Rathhauſe zeichnete ſich durch beſondere Dichtig⸗ 
keit aus. Dort brachte Herr Stadtrath Mehnert aus Glogau ein dank⸗ 
bares Hoch den fremden Schützengilden und Oberſt⸗Lieutenant Riebel aus 
Schweidnitz ein dankbares Hoch der Gilde und der Einwohnerſchaft von 
Glogau, indem er Namens der auswärtigen Schützen für die freundliche 
Aufnahme dankte und verſicherte, daß der Aufenthalt in hieſiger Stadt 
Allen in angenehmer Erinnerung bleiben werde. Die Fahnen wurden nun⸗ 
mehr auf dem Rathhauſe abgegeben und der Zug aufgelöst. Das Feſt im 
Schützenhauſe iſt nunmehr beendet. Wir betonen ausdrücklich, daß das Feſt 
ohne allen Mißton verlief, daß die vom Feſtcomite getroffenen Arrange⸗ 
ments ſich außerordentlich bewährten, Speiſen und Getränke ſehr gut, die 
Preiſe civil waren und die Bedienung immer dort zu finden war, wo man 
ſie benöthigte. Verdanken wir in erſter Linſe dem Himmel für ſeine freund⸗ 
liche Zuneigung Vieles, ſo bat auch die Bevölkerung der Stadt das Feſt 
nicht allein durch ihre Sympathien, ſondern auch thatkräftig ſehr unterſtützt. 
Die vielen Stimmen, die im Anfang gegen das Feſt laut wurden, ſie ſind 
verftummt vor feinem ‚glänzenden Verlauf und die Zweifler ſind davon 
überzeugt, daß auch die Stadt Glogau ein größeres Feſt zu feiern vollauf 
das Zeug hat. 5 5 5 

u Es war bereits eine merkliche Zeit über die beſtimmte Stunde ver⸗ 
ſtrichen, als das Feſtbanquet des Prov.⸗Schützenfeſtes geſtern Abend in den 
prächtigen Räumen unſeres Rathhauſes feinen Anfang nahm. Die Zahl der an 
dem Samen e Theilnehmenden mag fih ungefähr auf 240 Perſonen be: 
laufen haben. An erhöhter Stelle hatten das Bundespräſidium, ein Theil des 
Feſtcomite's und die Ehrengäſte Platz enommen. 
mit Tuſch und Hochrufen begrüßt, der N 
2 775 n den oberen Enden der drei Paralleltafeln hatte ſich der andere 

heil der Ehrengäſte und Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung niedergelaſſen. Unter den übrigen Feſtgenoſſen war es 
natürlich die Schützentracht, welcher der Blick am häufigſten begegnete. 
Nachdem die Capelle der 59er die erſte Piece des gut gewählten Concert⸗ 
programms executirt, eröffnete die Reihe der officiellen Toaſte der Com: 
mandant der Feſtung, Herr General von Zglinitzki mit dem Trink⸗ 
ſpruch auf den Kaiſer⸗ kurzen, kernigen 


überall da, wo deutſche Männer ſich vereinen, ihr Intereſſe und ihre Ver⸗ 


ehrung ſich zunächſt auf die erhabene Perſon des Landesherrn concentrire. 
gel gr heute das erſte Hoch Sr. ea dem Kaiſer Wilhelm! 
Ein brauſendes der ammelten bekundete laut und eindringlich deren 


Uebereinſtimmung mit des Redners Worten. — Anknüpfend an den Kaiſer⸗ 
Toaſt bemerkte der nachfolgende Redner, der Präſident des Provinzial⸗ 
Schützenbundes, Herr Dr. Weis aus Breslau, daß dem Schützenweſen don 
jeher eine monarchiſche Richtung innegewohnt habe. Es ſei dies ſehr charak⸗ 
teriſtiſch und heute noch ſo, wie vor hundert Jahren, wenn dem Schützen⸗ 
könige auch heute nicht mehr jo „königliche Ehren“ erwieſen würden und er 
fo „hoffirt“ werde, wie in der guten alten Zeit. Seien dem Schützenkönig 
doch dazumal während der Zeit ſeiner Regentſchaft alle Steuernjerlaſſen wor⸗ 
den (Brapo! Heiterkeit) und ſpeciell in Breslau habe er freien Trunk im 
Schweidnitzer Keller gehabt (Bravo). Erſt in dieſem Jahrhundert ſei der 
Steuererlaß abgelöſt worden, „Den heutigen Schützenkönig“, ſchloß Redner, 
„können wir nicht hoffiren, königliche 7 ihm nicht erweiſen, allein wir 
bringen ihm ein bräderliches Herz voll Vertrauen entgegen, und aus der 
Tiefe deſſelben rufen wir: Der Bundes⸗Schützenkönig lebe hoch!“ — Nach 
dem ſich die im Gefolge eines Toaſtes unausbleibliche Bewegung gelegt, 
wurde das erſte die Bedeutung des Feſtes würdigende Tafellied nach der 
Melodie: „Wo Muth und Kraft in deutſcher Seele flammen“ angeſtimmt 
und mit kräftigem Schwunge zu Ende geſungen. Dem Dichter deſſelben, 
errn Stadtverordneten Jäkel, wurde ein lebhafter Applaus zu Theil. — 
58 erhob ſich nunmehr die Schützenmaſeſtät, um — die Ohren dehnten und 
die El reckten ſich — anzuzeigen, daß er auf das ihm erſchollene Hoch 
durch Herrn Stadtrath Schwarz aus Liegnitz ſeinen Dank abſtatten werde, da 
er (der König) gegerwärtig in Folge der Anſtrengung beim Königsſchuſſe 
etwas an Heiſerkeit leide. Lauter Beifall des Auditoriums erſcholl, wohl 
deshalb, weil man rn war zu vernehmen, daß ſelbſt die Könige von 
den kleinen Leiden der jahr nicht verſchont bleiben. — Herr Stadt⸗ 
rath Schwarz kam dem königlichen Befehl auf das Bereitwilligſte nach und 
obſchon er von den Intentionen feines Auftraggebers nur eine Ahnung 
haben könne, ſo hoffe er doch das ichtige zu treffen, wenn er in ſeinem 
Trinkſpruche des Vororts Glogau und des Central⸗Comite's gedenke. Wohl 
wenigen der Anweſenden ſeien die Mithfeligleiten bekannt, welche ein ſolches 
eſt, bis es zu Stande komme, verurſache. Er kenne das aus Er⸗ 
ahrung. Das Central⸗Comite in Glogau habe aber die vielen Hinder⸗ 
niſſe mit Erfolg beſeitigt, es habe feine ufgabe ſo gut 82450 und das Feſt 
einem ſo glanzvollen Verlauf entgegengeführt, daß es der Nachfolgerin — 
vorausſichtlich Oels — ſehr ſchwer werde, das Gleiche zu erreichen. Darum 
ſei dem Central⸗Comite für ſeine Mühen und für das glänzende Feſt ein 
och gebracht! — Die Reihe der Toaſte wurde nunmehr unterbrochen d 
das zweite Tafellied, in welchem uns ſein Verfaſter, Herr Stadtrath Holl 
ſtein, mit Laune, Humor und Satpre ein Provinzial ⸗ Schü 
abconterfeite. — Herr Stadtrath Mehnert will, obſchon er ſich des 
erſchwerenden Umſtandes bewußt iſt, daß daß das ſo eben geſungene Lied 
es Bild der Gegenwart entrollt, 
dennoch die Aufmerkſamkeit der Jg auf die Vergangenheit lenten. 
wolle erinnern an das Jahr 1845, in welchem ein Provinzialſchießen zu 
Glogau der jetzigen Generation das erſte Zeichen provinziellen Vereins⸗ 
lebens war; an das Jahr 1865, das den Städtetag in den Mauern Glo⸗ 
aus geſehen; an das Jahr 1874, in welchem hier der Gewerbetag ver⸗ 
ammelt war. Bei allen dieſen feſtlichen Gelegenheiten ſei die Stadt Glo⸗ 
gau beſtreht geweſen, den fremden Gäften den Aufenthalt jo angenehm wie 
nur moglich zu machen. Es ſei dies auch ſtets anerkannt worden und 
zweifellos hatten wir es dieſem guten Rufe zu danken, daß die Gaſte dies⸗ 
mal zahlreicher denn ſe erſchienen ſeien. Da liege wohl die Veranlaſſung 
nabe, für dieſe lebhafte Theilnahme den fremden Gäjten Dank zu zollen. 
er nicht allein die außwätigen Gäfte, ſondern auch die Feſtgenoſſen 
aus Glogau, die zwar keine Mitglieder der Schützengilde, aber deren aufrich⸗ 
tige Freunde ſeien, wolle Redner hoch leben laſſen. Mit einem donnernden 
Hoch leiſteten die Mitglieder der Schützengilde dieſer Aufforderung Folge. — 
err Oberbürgermeiſter Martins, der nunmehr das Wort ergreift, iſt der 
einung, daß man nicht allein des Mannes, Bye ſich an der Scheibe 
als Meiſter bewieſen, ſondern auch der Gilde gedenken ſolle, welche 0 im 
Vorjahre als Siegerin gezeigt. Die Bundesfahne, welche heute die Bres⸗ 
lauer Gilde mit ſich nehme, gäbe Glogau mit ſchwerem Herzen, aber Breslau 
habe fie verdient. Die Fahne ſei das Symbol der Eintracht und der Zuſammen⸗ 
gehoͤrigkeit. Sie müſſe uns anſpornen, das Zopfthum wo es auch im Schüben: 
weſen zu Tage trete, zu bekämpfen, dagegen dem Geiſte der Gegenwart zu hul⸗ 


ein lebensvolles und farbenrei 


ß .... 
Fernrohres bedienen und zugleich eines Heliotroxen, eines J entes 
ken 1 5 — 5 u Sonnenlidt M Er n J werfen’ 


auer Gilde mit der Bundesfahne marſchirte, nach der Stadt in Bewegung. ſch 


| 


Später erſchien auch, ſchen Schützenweſens, der ſchleſiſche Schützenbund, er lebe ach 
undesſchützenkönig an dieſem Ehren! — Der lezte officielle Toaſt des Abends war Herrn Ur. 


| 


3 
Worten betonte Redner, daß] Jüngling in ein Mädchen verliebt, jo ſei er verſchoſſen, 


D n ran 


und kommt auf eine Inſtitution zu ſprechen, die dem Schützenweſen ähnlich 
und verwandt ſei, eine Inſtitution, welche Preußen groß gemacht, die 
der große Kurfürſt begründet und die Friedrich der Große zu hoher Blüthe 
ebracht, eine . die in dieſem Jahrhundert Preußen umgeſtaltet 
15 zu a fich land, mit welcher } 

edner ſei ſich wohl bewußt, was er ſage — keine Nation aufzuweiſen habe. 
Er meine das Volt in Waffen, das preußiſche, das deutſche Heer! In jedem 
Deutſchen müſſe ein ſtolzes Gefühl beben, wenn von ihm die Rede ſei. Wir 
müßten des Heeres um 5 mehr gedenken, als in unſerer Mitte ſich ein ſo 
hochgeſtelltes Mitglied der preußiſchen Armee befinde. Darum lebe hoch das 
ga Heer! — Herr Riebel aus Schweidnitz bittet die Feſtgenoſſen, die 
Gläſer bis an den Rand zu füllen. Es ſei eine heilige Pflicht des 
dem Streben und der Arbeit Dank entgegenzubringen. Und Dank gebühre 
dem Bundespräſidium, das Alles ſo v geſtalten wußte. Es 
möge leben tauſendmal hoch! Herr Vicepräſident Heimbrodt 
meldete ſich nunmehr zum Wort und ſprach ungefähr Folgendes: 
„Betraut mit dem ehrenvollen Auftrage, unſeren Gruß zu bieten 
dem Schleſiſchen Schützenbunde, habe ich mir unwillkührlich die 
Frage de Be ſind denn Schützengilden noch nöthig, hat denn ihr Daſein 
noch eine Berechtigung? Ich ſtehe nicht an, die 19 9 ganz und voll zu 
bejahen, Was war der Schützen erſte Pflicht? Die Wehrpflicht! Die Pflicht 
allerdings, das Vaterland mit den Waffen in der Hand zu wahren, iſt 
— — übergegangen von einzelnen Corporationen auf die Geſammtheit des 
0 


es. Den Schützengilden aber, als ältejte Inſtitution des deutſchen 


Bürgerthums, bleibt noch eine heilige, eine dreifache Wehrpflicht. Sie ſollen 
abwehren jegliche Verſuchung zur Untreue an König und Vaterland, ſie 
ſollen abwehren, was an des Bürgerthums Kern nagt und frißt, Beſtrebun⸗ 
gen, vornämlich moderner Freiheitshelden, die das deutſche Bürgerwort 
„jeder Arbeiter iſt ſeines e werth“ kehren möchten in das wüſte Ge⸗ 

rei „Lohn ohne Arbeit“, ſie ſollen abwehren Alles, was Unehre bringt 
und gegen gute Sitte verſtößt. Erfüllen die Gilden ſo ihre Wehrpflicht, dann 
bleiben ſie, was ſie immer geweſen, eine feſte Wehr dem Vaterlande, eine ſichere 
Stütze dem Throne. Und die ſchleſ. Gilden, haben ſie immer ihren Beruf 
fo erfaßt und erfüllt? Ich ſtehe nicht an, auch dieſe Frage ganz und voll zu be⸗ 
jahen. Zeugniß iſt mir der begeiſterte Jubel, mit welchem Sie eingeſtimmt in 
das Hoch auf unſeren geliebten Landesherrn, Zeugniß auch das Jahrhundert⸗ 
lange Beſtehen der Gilden, Zeu 0 endlich das heutige Feſt, denn wahre 
echte 0 iſt das beſte Zeichen eines guten Gewiſſens. Wenn aber 
die ſchleſiſchen Gilden ihrem Beruf bis in die neueſte Zeit treu geblieben, 
ſo Fiese. nicht den geringſten Theil der Bund, den ſie unter einander 
eſchloſſen. 0 Hart auch 2 
Güde das Bewußtſein der 0 dir Aae e in jedem einzelnen 
Schützen das Gefühl der Pflicht, die Kraft, ſie zu erfüllen. Was aber 
der Bund leiſten kann, haben uns die letzten Tage gezeigt, boten ſie uns 
nicht in gleicher Vollkommenbeit die ernſten Free des Schügen⸗ 
werkes, eifrigen Ausbau der Bundesverſaſſung, geſelliges Vergnügen? 
Freilich, der Bund führt unter den ſchönſten 1 Goldigſilbern weht 
unſeres Schleſiens Fahne. Dazu ſchwarz, weiß und grün! ſchwarz⸗weiß, 
die Farben des großen Königs, die Farben, aus denen König Friedrich 
Wilhelm der Gerechte und Kaiſer Wilhelm der Siegreiche das Kreuz gebil⸗ 
det, mit denen das Vaterland feine tapferſten Söhne ſchmückt, grün, der 


roßthaten errungen worden, die — 


annes, 


Solch ein Bund erweckt und ſtärkt auch in der kleinſten 


tigen Symbol, des Lebens Hoffnung. Ja, die beſten Hoffnungen, die 


Sch N 5 
7 7 055 Segenswünſche wollen wir ausſprechen dem cage e Schützen⸗ 
unde, er dauere, ſo lange es ſchleſiſche Erde giebt, er wachſe, ſo hoch, als 
es menſchlichen Werken vergönnt, er blühe, ein Abbild 90 be 
och, Y 
z Meyer vorbe⸗ 
halten. Derſelbe hob * — daß es alte deutſche Sitte ſei, die Tafel 
eröffnen mit einem Hoch au n 0 
ki aber die Sitte, mit einem Hoch auf die Herrſcherin im Haufe zu 
chließen. Wie der freie Bürger feinem Kaiſer, jo huldige der freie Mann 
einem Weibe! Das Lob der Frauen zu beſingen, dafür halte Redner 
ich nicht fähig (Obo), er wolle heute nur einige Berührungspunkte zwiſchen 
dem ſchönen Geſchlechte und dem Schützenweſen hervorheben. Sei z. B. ein 
ſpäter nehme er 
„ſie“ auf's Korn und bifire fie mit oder ohne Diopter ꝛc. ꝛc. Die fte t⸗ 
genoſſen möchten die Böller ihrer Stimmen löfen und die Schützenſchweſtern 
dreimal hoch leben laſſen. — Die Stimmung unter den Anweſenden war 
inzwiſchen immer animirter geworden. Allenthalben — man vor Freude 
und Wein a Geſichter — Scherz und Laune hatten im Saale ein 
breites Lager aufgeſchlagen, auf dem ſich Nate nach Gutdünken und Bequem⸗ 
lichkeit einzurichten wußte. Nicht wenig hatten hierzu Küche und Keller bei⸗ 
getragen, deren Verdienſte in gleicher Weiſe wie ihre Gaben von den Feſt⸗ 
genoſſen gewürdigt wurden. — Die Reihe der nicht officiellen Toaſte a 
nete Herr Hollſtein mit einem Impromptu auf Dr. Meyer, den humo⸗ 
riſtiſchen Redner par excellence. Ein geborener Glogauer, Herr Scheidtgen, 
brachte Grüße aus Marienwerder (Weſtpreußen), deſſen Schützengilde jüngſt 
ihr 550ſtes Jubiläum gefeiert und ſchloß mit einem Hoch auf Magiſtrat und 
Stadtverordnete von G 1:VBor| \ 
Sprottau (Bruder unſeres berühmten Landsmanns Heinrich Laube) toajtirte 
auf die Herren Michalski, Handke und Sowack. Mit dem Danke des Letzte⸗ 
ren im Namen des Dreigeſtirns ſchloß der Kranz der Tiſchreden. Die Feſt⸗ 


7 


2 genojfen blieben jedoch noch lange bei ungeheurer Heiterkeit und heiterer 


ngebundenheit zuſammen und wenn Ihr Berichterſtatter hatte warten 
wollen, bis der letzte Gaſt die Rathhausſtufen hinabgeſtiegen, jo würde dem 
N Schwärmer gewiß ſchon das Sonnenlicht nach Hauſe geleuchtet 
aben! 


V Warmbrunn, 9. Auguſt. [Gewitterſturm. — Die Schnee⸗ 
lager des Hochgebirge Das heutige Gewitter bot viel Aehnliches 
wie der Gewitterſturm vom 29. Juli. Auch diesmal erhob ſich die größte 
Gewittermaſſe von Nordweſten her, während nur ein unbedeutendes Wetter 
von Südweſten her am Hochgebirge entlang zog. Bis jetzt hat der Auguſt⸗ 
Monat feinen Vorgänger an Temperaturhöhe überboten, da von den neun 
Tagen mindeſtens ſechs eine Schattenwärme von 22— 23 R. zeigten. Das 
eutige Gewitter hat indeß nur wenig Regen gebracht, nicht einmal die 

taubmaſſen etwas zu bewältigen vermocht. 
eine außerordentlich angenehme nach der drückenden Schwüle, die in 
unſerem Thale ſeit mehreren Tagen herrſchte, geworden. — Von den 
ewaltigen Schneelagern des Winterſchnees präſentirt ſich außer den Schnee⸗ 
eldern der Schneegruben nur noch das eine, nämlich an der ſogenannten 
Seifenlehne zur Linken der Hampelbaude, während noch bis gegen Ende 
des vorigen Monats unterhalb des Lahnberges, ſowie oberhalb der ſoge⸗ 
nannten ſchwarzen oder Agnetendorfer Schneegrube bei der großen Sturm⸗ 
haube ſich immer noch ſtarke Schneeflecken zeigten. Uebrigens erfreuen ſich 
die Viehbeſitzer der hochgelegenen Gebirgsbauden in dieſem Jahre ungeachtet 


uach der lauge verbliebenen Schneefelder eines äußerſt üppigen und kräuterreichen 


Graswuchſes und Gebirgsreiſende verſichern, daß die in N 


bisweilen vorräthig gehaltene Buttermilch für Liebhaber dieſes Getränkes 
einer der koſtbarſten Genüſſe geweſen ſei, hinſichtlich des Wohlgeſchmacks 
und des Aroma's. Demnach würde auch die Buttermilchkur auf dem Hoch⸗ 


gebirge ſich für Leidende empfehlen. 


Berlin, 9. Auguſt. Die Börſe trug heut eine weſentlich ſchwächere 
Phyſiognomie als dies geſtern der Fall war und lagen hierzu — = 
ſchiedene Gründe vor. Zunächſt waren es die matteren auswärtigen Noti⸗ 
rungen, die auf die Coursbewegung einen beſtimmenden Einfluß übten. 
Die allgemeine N 
vom Kriegsſchauplatz und iſt in dieſer Beziehung lein Telegramm des „ 

H. T. B.“ zu erwähnen, das den Einmarſch der Montenegriner in Bosnien 
igualiſirt. Speciell für Oeſterr. Credit⸗Actien, die einen Coursrückgang 
von 6 Mark erfuhren, wurde angeführt, daß die Semeſtralbilanz recht un⸗ 
günſtige Zahlen enthalte. Beſonders wurde monirt, daß, wie man ſich zu 
erzählen wußte, das Debitoren⸗Conto ſich ſeit dem letzten. Ausweis um 3 
Millionen Fl. vergrößert habe. Alle en Umſtände wirkten zuſammen, 
und das Reſultat davon war eine matte, luſtloſe Stimmung, die nur ge⸗ 
wiſſermaßen durch die intenſive Geſchäftsſtille etwas gemildert erſchien. Auch 
Oeſterr. Staatsbahn unterlag einem Coursdruck von 5 Mark. Lombarden, 
die geſtern ſtark vernachläſſigt waren und deswegen an der Coursſteigerung 
wenig Theil nahmen, blieben auch heute unbeachtet und büßten nur die 
peiinge vance wieder ein. Oeſterr. Nebenbahnen waren anfänglich matt, 
beſſerten ſich aber fpäter bei ziemlich lebhaftem Verkehr. Die localen 
Speculationseffecten gingen meiſt nur } wach um. Eine Ausnahme mach⸗ 
ten indeß Dortmunder Union, die recht guten Verkehr aufzuweiſen hat 
Disconto⸗Commandit 109,70 ultimo 109,90 —109,50—109,75, Dort 


u 
auf den Herrſcher im Lande, nicht minder deutſch s 


logau. Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Laube aus 


Doch iſt die Temperatur 


erſtimmung wurde aber ferner genährt durch Nachrichten 


* 
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munder Union 6,75, SLourapitte 60,80 ultimo 60,75— 60,50-- 60,75. - Mora vam 0 EHER Munde e heplert. 5 ee ne a 

Die auswärtigen Staate. Anleihen ließen fait ſämmtlich in den Notirungen Berliner Börse vom 9. August 1876. te e e DEREN. | 
2 nach. 1860er Loofe und Oeſterreichiſche Renten matt, ae niedrigen, Fends- und Geld-Course. 7 Weohsel-Course, frage, die Käufer waren aber ht darau York zeig di. o 15 mehr Nach⸗ 
Türken unverändert. Ruſſiſche Werthe angeboten und ſehr gedrückt, heſon⸗] Consolidirte Anleihe. 4% 10,80 bz Amsterdam 100 8 T. 3 6 i ‚avant borkereitet bie vollen Notirungen | | 
\ 1 ? . he. 4% 104, 144 Fl.. 8 T. 3 1169,15 bz u bezahlen, heute haben jedoch die aus Indien gemeldeten b Wech⸗ 
ders Anleihen und Präm.⸗Anl. weichend. Preußiſche Fonds ſtill und unverän⸗ eee eee e en eee e felcrurſe und fortdauernde Lebe gkeit 1 V mwoll iger Nude nne 
dert, für andere deutſche Staatspapiere rege Frage, doch daes an TEN 1 m En En Sir | de der Limiten ermuthigt und it er in Gar * Stoßen usdetznung 
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Auf dem Ciſenbahnactienmarkte blieb der Verlehr ſehr gering, indeß war S Ponsa, 211 le va nn f 
eine feite Stimmung nicht zu vermiſſen. Halberſtädter und Hannover Alten⸗] J (Posensche neue. . , 9,20 B — - — # Breslau, 10. Aug. 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
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